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der Spitze der Technik steht Andere Züge des Neuen alle freiheitslie  nden Völker 1NeTr großen Familie
sowjetischen Human1ısmus kann Q u der entneh- zusammenschließen will jedoch hne Papst
MenN, wWI1ie der eschichtsunterricht verIahTt denn dieser Der protestantische Theologe Friedrich Lieb der sehr
ıst dazu esti1imm das Neue Menschenideal SUGgeTNleE- POS1L1LV diesem russischen christlichen Humanismus
ITenN SO gehört den entscheidenden Merkmalen mi1t ST hat 1945 e1nNn Buch m1T dem 1l1ie „Rußland unter-
denen der geschichtliche Humanismus dargestell: wird WEeQgS Der russische eNSC zwischen Christentum und

KOommun1ismMmusdaß „die Autorität der miıttelalterlichen Kırche unter- Bern veröffentlicht dem ıch die
graben hat uch VO deutschen Human1ismus WITd rage stellt Ist ennn dieser Humanismus Stalins nicht

Grunde E1N: bloßer ecCkmantel für den Willen ZUTCSchulbüchern gesagt daß .„sich über die alsche Te
der mittelalterlichen Kirche lustig machte In dem Ge- Steigerung der Produktion un ebung ihrer Qualität?
schichtsbuch IUr die ©)  n S Klasse der ittelschulen, dem och erwıdert ‚„ Wer wWOorte hat die tschel-

r diese Zitate entnommen SiNd, WITd dagegen Thomas MoO- en Fragen des menschlichen Lebens nicht begriffen
LIUS hervorgehoben n des utopistischen Sozlalismus un hat nicht I1ULI marTXistischen, SONdern £©111-E SE1NEeT „Utopia dle als Wegbereiterin der proletarischen fach menschlichen Sinne nicht verstanden, die
I1n aufgefaßt wird Wichtiger sSind dlie posit1ven Frage des täglichen Brotes, die bekanntlich die Mitte des
Züge des uen Ideals wendet sich alle Aus- Vaterunsers bildet die Grundfrage jedes menschlichen
NULZUNG des Menschen 'UrCcC den Menschen und ordert Lebens 1st und bleibt”,. un) das erscheint ihm als der
Unterricht und Bildung für alle und das Verschwinden große Wert der sowjetischen Auffassung, daß den
des Analphabetentums Menschen nicht mehr über diese EkE1NIE Lage hinwegtäuscht
Mit diesem Humanismus des atheistischen Kommunismus S1'e ihn N1IC. mit Sogen  en dealen vVernebe hier
hat der russische christliche Humanismus sowohl die wird die wahre Wirklichkeit des Menschen se1nNneT
TON' den aps und den Vatikan, die teriellen Misere An erster Stelle gesehen und erNStgenOomM-
katholische Kirche geMENIN, deren Humanismus SDOt- mM dann die geistigen Kräfte auizuruien und föT-
tend „Superhumanismus nennt als uch die Betonung dern, damit sie diese MiserTe überwinden können“
der Brüderlichkeit un:' Gileichheit nicht minder die cheint ihm Tan 1mM Sinne der russischen Orthodoxen
des Fortschritts 1U will diese NeUe umanität dieserRichtung diesem Humanismus nichts fehle
über die Welt verbreiten Namen Christi, dem derT Name Christi, der ihn TIst tragen und vollenden könne

Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens

D ‚„ Wir mußten unentiwegt ragen SaglDer Tag des Herrn un das Element der
Festlichkeit atz der Zeitschrift der französischen liturgischen Be-

NGg, „La Maıson-Dieu NT Wäas WIT
Wir en den etzten Jahren MDE die sehr edeuL- der Freude gemacht aben, die Christus uns aufgetragen
enden Studien VO  - Huizinga und Kerenivy (J Huizinga, a  €e, der Welt bringen Was 1st christliched 8 Homo Judens, und Kereniy, Die Religion der Antike) Vorstellung VO  - der Muße, welches Wort wollen WI1I

11  1C das Wesen des estlicnen un!' den den Menschen Sagen S1e überreden uUuNnNse SOnn-
Zusammenhang des Festlichen und des Splelelements miıt tag dem ihren VOTzuziehen, und VOTLTI allem, habena der Sphäre des Religiösen gewonnen, dem WIT ehr c<e]lber Vorstellung VO Sonntag? Wenn diese Frage
großen Gewıinn für die Erkenntnis elgenen christ- unNns ebenso ra findet S1e Generationen VO  } DürT-
lichen Wirklichkeit ziehen können und UuSSN WT WEeTI- gerlichen Christen Tratlos gefunden hat deren Söhne el-
den el allerdings UTr 111e Sphäre zurückgewinnen, Ne unüberwindlichen Abscheu VOT ihrem Sonntag be-
die uns wesenhaft gehören sollte die Sphäre der chris Wa haben, ann können WI1T die Menschen HLT ihrem
lichen Freude Es handelt ıch edoch e1 HIC S sehr en Oder iıhren armseligen Freuden überlassen un}  > das Leuchten Innern, das den wahrha CGläubi- IMNusSssen selber diesem Tag LUr noch schmerTzlicher
gen VOT dem eigentlichen Sieg jeder Traurigkeit bewahrt als den andern agen! fühlen, daß die Hoffmnungals vielmehr die Freude als Offentliches Element als der Welt betrogen en
wesentlichen Bestandteil jedes Gemeinschaftslebens, als DerSONntag, der allwöchentlich wiederkehrende Tag des
ursprüngliches Bındemittel hne das Gemeinschaft kei- Herrn, 1st der Festtag der Christe!  el ber ist
11  H Bestand hat „Festlichkeit das edeute eben diese die Freude des Festes 308 Element das hier allein für
ME1INSAME Erhebung 1 O11 höheres Lebensgefühl E Wahrhaftigkeit ZEeEUGEN un die Außenstehenden Überzeu-

e1Nen religiösen Einschlag hat Mag der ythos, gen könnte? Diese rage erwelst sıch als E1NEe VO  } de-
dem sich spelst auch noch uniromm erscheinen 1E  } die das Herz der ganzen Problematik NSTeI
Wir haben aus nächster Nähe ET1EeDLI WI1e e1inNn unchrist: christlichen Verwirklichung führen S'1 E 1st verknüpft m1t
licher Mythos eICGENEN esie erzeugte Uun: die Mas- der rage der Verbürgerlichung, der Frage der Privatı-
SE  a Se1NeT Anhänger UTrC die Riesenhaftigkeit SCe1INeT S1eETUNG der Religion, mit den Problemen des. Gemein-
Kundgebungen und die Farbigkeit VO Fahnen und Uni- scha{ftslebens und des Wesens des Menschen Würde der
formen ebenso zusammenschweißte UTC SEe1N C christliche SONntag wieder etiwas durchaus Lebendiges,Parolen WaTre das zweifellos El Anzeichen dafür, daß derTr
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christliche Glaube ‘uUe Weise elNeI öffentlichen Masse, der Welt den wochentlichen Ruhetag als
Tatsache geworden WäaTe. religlöses Erlebnis wıieder zugänglich machen?

Es 1st e1N€e Tatsache, daß für die heutige GesellschaitDie liturgische Bewegung Frankreich nat ıch
wichtigen geistigen Mittelpunkt dem nire de Pasto- der Altar Nn1CcC mehr Mittelpunkt des Sonntags sSTe

Wenn das Volk noch als Volk EMEINSAM SECe1NeNN uhe-rale liturgique geschafien, das die Zeitschrift .„La Ma1ı-
son-Dieu “ herausgqg1ıbt un das für das Jahr 1947 1106 a! fejert un: 1SO ihm EeEIwas Festliches erlebt

1S1 N1IC mehr derTr Gottesdienst, der diese verbindendeTagung Lyon geplant hat die ich m1 dem ema
aCcC hatdes „JTages des Herrn befassen so1l Der Aui{isatz VO.  - Im Gegenteil der christliche Giottesdiens
sS{Ie sehr außDer. dessen, Wäas übrıgen den allge-Duployve, Q us dem WI1I vorhıin ıuer!t en stellt 1ne

Art Auftakt dieser Tagung dar un: legt das ganzZe £111e1 Feiertagscharakter des Sonntags ausmacht und
der T1S erscheint darın fast als C111 SektenangehöTI1-Problem e1NeTl sehr aufrüttelnden und weltgespannten

Darstellung auseinander Er geht dQus VO zweılen YJCI, @1I1 Ghettobewohner m1 fremdarTtigen Sondergebräu-
der Kirche hen Der Sonntag gehört wohl Kultur hinein,„Du sollst die ebotenen SOnn- und Feiler-

ber 15{ N1IC der CANOMISLLICHEe Sonntag, den ch
tage halten

el eute handelt Wir selber felern Sonntag uch
AÄAber die Grundlage dlieses Gebotes der Kirche 1st das das Mysterium Christ], nehmen ber auch teil derT
dritte Gottes „Gedenke, du den Sabbat hel- allgemeıiınen Feler des menschlichen ufatmens die NC
10s' Fur die Christen der erstien Zeiten Wäal die Messe mehr christlich durchweht 1sSt
der letzte Akt langen Vorbereitung, die KTÖNuUNGg Es Ccheint fast als ob uch der Verlust des Festcharak
der Gedächtnisfeler Ostern, die Auferstehung L{eTS des christlichen onntags miıt der n  Nn Verbindung
Chrnsti, der Höhepunkt der Feler des ages des Herrn des kirchlichen Lebens mıiıt dem Bürgertum (2305
Der sonntägliche Meßbesuch des eutigen Durchschnitis- hınge Das ürgertum, meılnt Duploye, 1sSL! sich
christen, der übrıgen praktisch ungläubıgen hne Festlichkei weil das Festliche Ausfluß Ge-
Welt ebt kann 1U als entseelter erres dieser großen meinschaft 1st HIC des Individualismus Die arıstokra-
Feler betrachtet werden Die sonntägliıche Messe VelI- t1sche ebensform mı1ıt ihrer großartig geordneten esell-
ler‘ ihren SINn, We S16 N1C dQus der Feler des ages schafit gebilert das Fest ebenso aber uch die bäuerliche
des Herrn erlebt wird Und ben diese Feler 1SsT verloren Welt das „Volk In 151el e1t 1ST der Sonntag jedoch

geradezu das Symbol der Verdammtheit NSIeEeT aus den
Das drıtte Gottes sagtl Duployve, bestatigt und hel- Fugen geratenen Welt geworden rholung und Freude
lgt e1N naturlıches eC das für alle Menschen gel- en sich den schrecklichen „„Vergnuüugungen WC=
ten che1lnt uch SChON VOTI TIT1SLIUS un! selbst VOTI Mo- zerrt wWwas Graue  altes steckt uch der Organi-

denn stammt aus der Schöpfung Sselber EsS ulde SICTUNG der Freude un der rholung, W1e die totalıtären
er ııch keine Ausnahme Das Gebot der ONNnNtag- Systeme S16 urchführen Bolschew1smus, Nationalsozla-
lıchen Eucharistiefeier, des Meßbesuchs dagegen WITd l1ısmus un Faschlsmus en el Ggaln’z annlıche Me-
Z D  B noch eute der östlichen Kirche viel WEN1IGCET thoden Diese Systeme OrganısS]ıeren die Freizeilt NeTl-

SireNg gehandhabt als der lateinıschen Kirche, weil se1ts, und andererseıts „ziehen S1e große Kundgebungen
WEN1CEI naturgegeben, WEN1GETI fundamental 1ST als die mi1ıt ihren verbindlichen Parolen, ihren Gesten‚auf

das Gebot derT Weihe des onntags als Tag des Hertrn un ihren „Uturgischen Liedern religı1öse Zeremonlien
überhaupt Die Disziplin der Kirche hinsichtliıch des vorstellen Diese Erscheinungen sind der kiırchlichen
Meßbesuchs hat sich autfe der ahrhunderte eWäalN- Feler en der versteckt feindlich, tellen aber ander-
delt un WaTe nicht unmöglich daß sich noch- sSe1ts doch e{was CGesunderes dar als die AÄAnarchie der
mals wandelte;: das Gottes dagegen 1st völ- bürgerlichen ergnügungen
11g unwandelba: 1bt doch uch kein tieferes Bedürt- Der Hang ZUI Kollektivierung der Mußezeit Sie sehr
1115 der Menschennatur als das nach der Ruhe, Entspan- Zusammenhang mi1t der gesamten Tendenz der
NUNG uUun! Freude des siebenten ages, I das dernen Gesellschaftsentwicklung, daß INa  ] iıh; WäarTr be-
Bedürfnis nach der Anschauung Gottes Der ensch kannn klagen kann, aber als 1116 Gegebenheit anerkennen und
Nn1ıCcC hne Fest eDen; die este der Kirche, VOI den sich darauf einstellen muß Er hat ber auch tatsächlich
onntagen angefangen über den aIlZEN KTanz der KIT- e1Nne SI! Seite denn Lragt der atur des. Men-
chenfeste hinweg, S1iNnd 1Ur e11 Ausdruck davon die schen als Glied Gemeinschaft echnung Nur 1st
Kirche anrhel die utter der Festlichkeit 1st daß die rganisation der Muße UIrIC den aa für den Chr1-
ıhre ne nach dem schonen Wort 11165 Kırchenvaters ten 1IMNIMNeTr unerträglich weil die menschliche Muße für
die „Freunde der Feste  \n Sind Der WaS 1st davon eute ıh: -“110e11 metaphysischen rTund und IU große reili-
noch geblieben?® Wäre der onntag noch wirklich Tüur q105€ edeutung hat der Wen1gstens en
den I1Sien Fest, bliebe uch die 5Sonntagsmesse Die Wirklichkeit des heutigen christlichen Sonntags ıst
dem Außenstehenden der uch dem S noch Tadıt10- natürlich traurig S1e häangt 7 mit dem
nellen Chnsten N1ıC mehr eLwas Unerlebbares, TanZen Problem „Christliche Welt moderne Welt
unverbunden neben dem übrıgen en Stehendes m1L dem ıch Frankreich m17 dem sich die YaNZE Welt
Fuür dıe Kirchenvater Waäar der Sonntag die Feler der auseinandersetzt WI1TI sSeiber rTealısiıeren unermeß-

lichen Schätze ahrheit un:; en nıcht mehr,Auferstehung, jedesmal yieder e1N kleineres SIierT
ber 190058 klösterlichen Gemeinschaften hat sich diese auch nNn1ıC. mehr Wäas Sonntag un Freude
Festlichkei des Tages bis eutie ebend1ig erTrnalten Das Christ1i 1ST WITI stellen keın Bild dieser Freude VOI diıe

eigentlich Lebendige fÜür. dıe Allgemeinheit dieser Welt hın und N1ıC 1s| nOUger, als daß WII selber
Feler verloren eqgangeN, und geblieben 1Ss1 1U die diese einmal wlieder erarbeıten. Unser traditioneller

berverstandene moralische Last des. Kirchenbesuchs Sonntag m1L SCe1INeTI Routine, SEe1NECI Messen, die INd:  ;

Was kannn der eutigen, der modernen Gesellschaft der hort ohne S51 verstehen, SE111eN blassen Predigten,
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f Nnen unendlichen Ankündigungen, S@e1NeN schläfrigen fedenfalls ıst interessant, die verschiedenen Vorschläge

Andachten kann sich LUr noch Del eNECN einfachen Men- und Programmpunkte un die Färbung der Kundgebun-
schen halten, die 1IDenNn ungeheuren laubensschatz 3 gen ZuU  H Frage des Friedens kurzen Übersichtf
GenerTationen her geerbt en und iın noch nicht krıiti- vereint sehen.
SleTen ber solche Menschen verschwinden allma  ich. Die Weihnachtsbotschaften Pius XIL über den Frieden
K1InNno und 10 en S1e 111 andere Sprache GgeE- egannen 1939 mit der Aufstellung VO:  <g füntf Fundamen-
woöhnt und mıt anderen Bildern vertraut gemacht KÖöN- talsätzen, die I1sS  Che Gemeinschaften be iried-
Ne.  H WIT diesen Menschen unNnsern Sonntag m1 Ne lichen Zusammenleben mit einander anerkennen.
Wırklichkeitskraf vorführen, die neben diesen Bildern Diese ind
esie. Das eC aller Nationen, der. großen und der kleinen,
Hier hat die Katholische ‚ON eingesetzt und wiederum auf en und Unabhängigkeit.

erster Linie die doch uch die Bewegungen der Tganisc. fortschreitende rüstung gegenseitigem
ı$ Intellektuellen, der Landbevölkerung, der Famıilien der Einverständnis SOWO praktischer WI1ie geistiger

auch die Jugendbewegungen und die fadfinder VeI-=- Hinsicht.
suchen, das christliche .„Fest verwirklichen Sie be- chaffung der Wiederherstellung von juristischen
gründen uUuUNSeTe ärkste Hoffnung auch auf diesem Institutionen, die die ehrliche getreue Einhaltung
Wir IU NUuTr eTt wachen, IL VO:  5 Verträgen garantieren.
wIird dle Heiligung des SoONnntags 1ST 111 göttliche Ein- Verständnisvolle Prüfung der wahren Bedürfnisse un

gerechten Ansprüche der Öölker un der völkischenrichtung; E1 Einrichtung mıiıt übernatürlichem Charak-
ter Wenn der Altar eute N1C mehr Mittelpunkt Minderheiten gegebenenfalls Revision der bma-

chungen.des Sonntags ST der oNeNUüulCcC. gefelert Td bleibt
doch 1L111NeT und unter len mständen der ittel- Ein e15 auf TUund VO:  < Verantwortungsgefühl,

Gerechtigkeit und LiebePUun. des christlichen Sonntags, der christlichen Ge-
meıinschaft Die Kirche bleibt iuMMer diese Gemeinschaft 1940 hat der aps S11 Auffassung VO  5 der Verwirk-

lichung dieses unfiten Punktes näher OoTMUulle. und vierdes u  S, mit ihren lten, iNrer Hierarchie, ihrem ar
f und ihrem sacrilicum Jaudis, ihrem Lobopfer Merkmale des Geistes aufgezählt:

Sieg über den Haß VO  ; Volk Z Volk.Vielleicht WarTre schon viel CEeEWONNECN, wWe dieser christ-
1C Sonntag als Fest den Anderen vorgelebt wÜürde, Sieg UDer das Mißtrauen zwıischen rvalisierenden Na-

t10nNnen.daß S1e anerkennen, daß - bei ıhren gläubigen
Genossen die Teilnahme ult m1T ansehen, Nhne G1€ Si1eg über den Mythus der acC

Sieg Über den £15 kalter Selbstsuchtdarum als TeM: ihrer Gemeinschaft Z emphNnden,
daß diese Teilnahme vielmehr ganz normal finden. In der eihnachtsbotschaft VO.  - 1941 hat aps Pius XIL
Das WaTe eln erster Schritt. D14: Prinzipien aufgestellt, die der Verwirklichung des
Ein Zzweiter WäaTe der, die sonntägliche Liturgie ohne S51& zweiten Punktes VO'  S 1939 dienen könnten

Keine Verletzung der politischen un: wirtschaftlichenmindesten verändern und preiszugeben,
(a durchleuchten S1e relig1ös Versian!  16 würde, und Interessen schwacher Staaten UrCcC die starken b *AA

K  A ten.hlerbeı liegt das Hauptgewicht auf derT Vormesse und
den Schriftlesungen ber alll das WaTe IU e1n nfang Keine kulturelle oder wIirtschaftliche Unterdrückung

der Minderheiten.Der CNTI1ISTliche Sonntag als Ganzes, WI1Ie noch hile und
da bäuerlichen egenden gele wIird jJene Form Keine egoistische Ausschließlichkeit Besitz wirt-

IMNIG ET Verbundenheit m1t Ne bestimmten Lehbhens- schaftlicher Schätze, Sondern Gerechtigkeit deren
kreis und £e1inNnen Anliegen uUun: Obliegenheiten 1ST Verteilung untier die Staaten.
Verschwıiınden begriffen, un das leg der Natıur der Angemessene, fortschreitende, aufrichtige Begrenzung
Zeit und braucht ıch NnUu  — dem echsel '"NEeSsS (Gewan:- der Rüstungen; chaffung VO  — Einrichtungen die die
des gleichen. „Das uCc. der inge erschwindet , J  altung der erträge garantieren
sagt Duployve, „und mit ihm der Sonntag NSTeTI Alt- Einstellung er religiösen Verfolgungen, die während
VOTdern. ber der e1S; kann heute W1e des Krieges noch ZUGENOIMMEN en

19472 hat sich der H1 atier n1C Wl1ie den vorher-SE1NEeN Gläubigen die nötige Einbildungskraft geben,
Bildern, die en angepaßt ind über die gehenden Weihnac.  otschaften, unmittelbar die

Welt der Auflösung der omMe und derT eelen den Lenker der OÖlker gewandt SsoNndern diesmal erließ
unwandelbaren Frieden des achten Tages auszustrahlen E1NeIl allgemeinen UIru ZU. KTeuzZzZug Z Schaffung

TL CUen sozlalen Ordnung. Für diesen „Weg aus der

Die chrıistlichen Kırchen un der Friede Dunkehlheit strahlenden 1C. gab die fünf ersten
Etappen

Die IranzOösische Zeıtschrift „Cahiers du Monde OUVeau Der menschlichen Person ihre Ur und 1Nre:
veroffentlicht 1NTeTr Aprilnummer 111 Zusammenstel- Rechte wiederzugeben.
lung der Mnedensbemühungen der Kirchen: S1e geht aller- Die Verteldigung der sozilalen Einheit, der erhofiten
dings I1LULI IUr die katholische Kirche weıter die Ver- Geme1linscha: besteht VOT eMmM der Verteidigung
gangenheit zurück UnN: die gesamten Weihnachts- der Famıiılie
ansprachen des HI1 aters e1t Beginn de's Krieges d UT: un Ansehen der AÄArbeit muß wIieder hergestellt
während S1Ee die Stimmen der übrigen christlichen Kirche werden
LLUT aus allerletzter ‚e1t zusammen(Täagt. Das ang! damıiıt Man mu da's C glauben dazu beltragen,
‚USaTMM MM daß . ÜE die Stimme des Vatikans den Jah- ıhm wieder Geltung verschaffen.

als die OÖlker gegeneinander :amp standen, Es 1st NOUg, richtigen und christlichen Staats-
ÜDerTr fast alle TENZeN mMngen und Einftl en onntie auffassung zurückzukehren
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